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Für Demokratie und Vielfalt im 
Gesundheitswesen
Gemeinsame Erklärung der Delegiertenversammlung

Die Delegiertenversammlung der Ärztekam-
mer Bremen spricht sich für Demokratie und 
Vielfalt im Gesundheitswesen aus und positio-
niert sich klar gegen Rechtsextremismus und 
Fremdenfeindlichkeit. Eine entsprechende 
Resolution beschlossen die Delegierten aus 
Bremen und Bremerhaven auf ihrer Ver-
sammlung am 11. März 2024 einstimmig. 

„In unserer Berufsordnung geloben wir, unser 
Leben in den Dienst der Menschlichkeit zu 
stellen und Menschen unabhängig von ihrer 
Herkunft, ihrer Religion, ihrer politischen 
Weltanschauung oder jeglicher anderer per-
sönlicher Faktoren zu behandeln“, betont 
Christina Hillebrecht, die Präsidentin der Ärzte-
kammer. „Fremdenfeindlichkeit und Diskrimi-
nierung von Minderheiten sind mit unserem 
Berufsethos daher nicht zu vereinen.“ 

„Im Gesundheitswesen arbeiten Menschen 
aus aller Welt und sie sind nicht nur in Bremen 
unverzichtbar für die Versorgung unserer 
Patientinnen und Patienten“, sagt Bettina 
Rakowitz, die Vizepräsidentin der Ärztekam-
mer. „Entschieden treten wir daher jedem 
Ansinnen entgegen, das sich gegen unsere 
ärztlichen Kolleginnen und Kollegen und 
unsere Mitarbeitenden mit Migrationshinter-
grund richtet.“

„Mit unserer Resolution setzen wir ein deut-
liches Zeichen: Uns sind alle Menschen will-
kommen – ob als ärztliche Kolleginnen und 
Kollegen, als Mitarbeitende oder als Patientin 
und Patient“, so Christina Hillebrecht. „Unser 
Berufsstand steht für Menschlichkeit, Welt-
offenheit und Toleranz.“

Wussten Sie eigentlich?
Etwa 25-37 Prozent der weltweiten CO2-
Emissionen entstehen direkt und indirekt 
durch die Nahrungsmittelproduktion. Dabei 
sind ca. zwei Drittel auf die Erzeugung von 
Fleisch und tierischen Produkten zurückzufüh-
ren. Obwohl rund 80 Prozent der bewirtschaf-
teten Flächen für Weiden und Tierfutter 
genutzt werden, liefern die tierischen Pro-
dukte nur 20 Prozent der globalen Kalorien. 

Gleichzeitig mehrt sich Evidenz, dass eine 
fleischreiche Diät wie die sogenannte Western 
Diet durch den hohen Anteil gesättigter Fett-
säuren, den fehlenden Ballaststoffen und 
der hohen Kaloriendichte die kardiovaskuläre 
Mortalität erhöht. Pflanzenbasierte, ballast-
stoffreiche Ernährungsformen sind hingegen 
mit einer Reduktion der kardiovaskulären 

Morbidität und Mor-
talität assoziiert.

Mit einem durch-
schnittlichen Fleisch-
konsum von 57 kg/ 
Person und Jahr in 

Deutschland – davon 60 
Prozent rotes Fleisch, 40 Prozent weißes 
Fleisch – liegt unser Konsum zweifach über 
den Empfehlungen der Deutschen Gesell-
schaft für Ernährung (maximal 31 kg/Kopf/
Jahr) und knapp vierfach über denen der EAT-
Lancet-Kommission (15,7 kg/Kopf/Jahr).

Letztere hat berechnet, dass eine Reduktion 
des roten Fleischkonsums weltweit gemäß 
ihren Empfehlungen eine Verringerung der 
weltweiten Mortalität um zehn Prozent und 
eine Reduktion der nahrungsmittelbezoge-
nen CO2-Emissionen um sogar 80 bis 90 
Prozent erzielen könnte. Also eine Win-Win-
Situation für alle.

Zugunsten des Klimas und der eigenen 
Gesundheit lohnt es sich, den eigenen Nah-
rungsmittelkonsum zu analysieren und zu 
hinterfragen. Auch kleine Änderungen 
können helfen, indem man beispielsweise 
seltener oder kleinere Portionen an Fleisch- 
und Wurstwaren konsumiert und dafür den 
Anteil an vegetarischen Gerichten und Beilagen 
erhöht.

Klima und Gesundheit schützen – 
Mein Beitrag
von Dr. med. Susi Knöller, Internistin/Nephrologin/Hyperten-
siologin, Leitende Oberärztin in der Medizinischen Klinik III und 
Leiterin der Nierentransplantation im Klinikum Bremen-Mitte
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